
HOMÖOPATHIE

Nosoden-Therapie bei Post-Covid und Post-Vac

Post-Covid- und Post-Vac-Syndrom

Die Pandemie nach der Pandemie

Homöopathische Behandlung mit der Nosoden-Therapie

Zum Glück ist Covid-19 mittlerweile zu einer meist unkompliziert verlaufenden Erkältungskrankheit 
geworden und bestimmt unser Leben nicht mehr ganz so sehr wie in den vergangenen Jahren. Die The-
men Post-Covid und Post-Vac hingegen beschäftigen Hausärzte, Heilpraktiker und Homöopathen fast 
täglich. Viele Patienten kommen in die Praxen, die seit ihrer Corona-Infektion oder der Impfung gegen 

das SARS-CoV-2-Virus unter anhaltenden gesundheitlichen Beschwerden leiden. Und obwohl seit einiger 
Zeit politisch und wissenschaftlich große Anstrengungen unternommen werden, um ein entsprechendes 
Heilmittel zu finden, ist bislang kein medizinischer Durchbruch in Sicht. Naturheilkundlich orientierte 

Ärzte, Homöopathen und Naturheilkundler greifen daher in den altbewährten Werkzeugkasten komple-
mentärmedizinischer Therapieverfahren, die zu den jeweiligen individuellen Beschwerden der Patienten 

passen – und das häufig mit sehr gutem Erfolg!

Im folgenden Beitrag berichtet die Allgemeinärztin und Homöopathin Christiane Poppe über die 
erfolgreiche Behandlung von Post-Covid- sowie Post-Vac-Beschwerden mit Hilfe homöopathischer 

Impfnosoden und der Covid-19-Nosode.

Am 5. Mai 2023 hat die Weltgesundheitsorganisation (WHO) den globalen Corona-Gesundheitsnotstand of-
fiziell für beendet erklärt. Zwar erkranken seit kurzer Zeit wieder vermehrt Menschen an den neuen Corona-
Varianten „Eris“ alias „EG.5“ und „Pirola“, doch hat sich das Virus hin zu einem „normalen“ Erkältungsvirus 
verändert, und schwere Erkrankungen, die eine intensivmedizinische Behandlung erforderlich machen, sind 
eine Seltenheit geworden. Für die Mehrheit der Bevölkerung spielt das Corona-Virus keine große Rolle mehr. 
Doch mit der Pandemie sind zwei weitere Erkrankungsbilder entstanden: Das Post-Covid- und das Post-Vac-
Syndrom. Für jene, die darunter leiden, hat sich das Leben teilweise radikal verändert. Noch weiß niemand, wie 
sehr beide Erkrankungen unsere Gesellschaft künftig noch beschäftigen werden.

Wenn die Beschwerden nicht verschwinden

Als Long-Covid-Erkrankung bezeichnet man mindestens 4 Wochen anhaltende oder neu aufgetretene, ander-
weitig nicht erklärbare Beschwerden nach einer bestätigten oder wahrscheinlichen Infektion mit SARS-CoV-2. 
Unterschieden wird davon das sogenannte Post-Covid-Syndrom, bei dem die Beschwerden länger als 3 Monate 
nach der Infektion anhalten und den Alltag teilweise stark beeinträchtigen. Long- und Post-Covid können selbst 
bei Patienten mit asymptomatischem oder sehr mildem Verlauf der akuten Corona-Infektion auftreten. Auch 
durch die Corona-Impfung kann es zu Post-Covid-artigen Beschwerden kommen, was gemeinhin als Post-
Vac-Syndrom bezeichnet wird. Lange hatte man gehofft und damit geworben, dass die Impfungen Long- und 
Post-Covid verhindern oder gar behandeln könnten. Leider hat sich dies in der Zwischenzeit nicht bestätigt. 
Stattdessen berichten nicht wenige Menschen über starke Beschwerden, die seit der Impfung gegen das SARS-
CoV-2-Virus nicht wieder vergehen.

Typisch sowohl für Post-Covid, aber auch für das Post-Vac-Syndrom sind eine bleierne Erschöpfung, Schmer-



zen im gesamten Körper, Kopfschmerzen, Schlafstörungen, Brainfog (Hirnnebel) mit teilweise massiven Kon-
zentrationsstörungen, Atembeschwerden, anhaltender Husten, Nervenstörungen und viele weitere Symptome.

Zu den Ursachen wird derzeit intensiv geforscht. Diskutiert werden u. a. ein verlängertes Verbleiben des Virus 
oder des Spike-Proteins im Körper, Funktionsstörungen infolge der akuten Infektion bzw. der Impfung oder 
auch die Reaktivierung latent im Körper schlummernder Viren wie z. B. des Epstein-Barr-Virus (Erreger des 
Pfeifferschen Drüsenfiebers). Dieser Mechanismus könnte auch erklären, warum beispielsweise die Gürtelrose 
als Nebenwirkung der Corona-Impfungen beobachtet worden ist, denn auch das Herpes-Zoster-Virus verbleibt 
nach einer Windpocken-Erkrankung in den Spinalganglien der Wirbelsäule und kann noch Jahrzehnte nach der 
Infektion eine Gürtelrose auslösen. Eine weitere Ursache könnte im Anstoßen autoimmuner Prozesse liegen, bei 
denen Teile des Virus oder das durch die Impfung produzierte Spike-Protein das Immunsystem aktivieren und 
die vom Körper hergestellten Antikörper fehlgeleitet einen Angriff auf körpereigene Strukturen initiieren.

Gesundheitssystem am Rande der Überforderung

Während von Corona-Infektionen vorwiegend alte oder vorerkrankte Menschen schwer betroffen waren, er-
kranken sowohl an Post-Covid als auch am Post-Vac-Syndrom eher jüngere Menschen, die mitten im Arbeits-
leben stehen. Bis zur Einstellung des „Pandemie-Radars“ Anfang Juli 2023 wurden dem Robert-Koch-Institut 
deutschlandweit mehr als 38,4 Millionen Corona-Infektionen gemeldet. Die wirkliche Zahl dürfte um einiges 
höher liegen, da längst nicht alle Krankheitsfälle durch einen Labortest bestätigt worden sind.

Deutschen und internationalen Studien zufolge bekommen zwischen 6.5 und 15 % aller an Covid-19-Erkrank-
ten im Anschluss an ihre Infektion ein Post-Covid-Syndrom, haben also länger als 3 Monate nach der Erkran-
kung noch Beschwerden. Davon wiederum weisen 20 % schwerwiegende Einschränkungen im Alltag auf, bei 
etwa 12 % der Betroffenen gehen die Beschwerden in ein Chronisches Müdigkeitssyndrom (Chronic Fatigue 
Syndrome/CFS) bzw. eine Myalgische Enzephalitis (ME)* über. Diese Menschen leiden unter einer ausgepräg-
ten Erschöpfung, die ihre Teilhabe am gesellschaftlichen Leben und am Arbeitsalltag über längere Zeit relevant 
einschränkt oder sogar unmöglich macht.

Das bedeutet, dass allein von den im Labor bestätigten Corona-Infizierten deutlich über 2 Millionen Menschen 
in Deutschland von Post-Covid betroffen sein dürften. Eine halbe Million Menschen haben schwerste chro-
nische Verlaufsformen – ein riesiges Problem, auf das unser Gesundheitssystem nicht vorbereitet ist, was un-
schwer an den langen Wartelisten der wenigen Post-Covid-Ambulanzen zu erkennen ist.

Genaue Zahlen zum Post-Vac-Syndrom sind kaum zu ermitteln, da es keine einheitliche Definition des Krank-
heitsbildes gibt und viele Fälle weder erkannt noch gemeldet werden.

Nosoden-Therapie bei Post-Covid und Post-Vac

Nosoden sind aus der homöopathischen Behandlung von Post-Covid- und Post-Vac-Patienten nicht mehr weg-
zudenken. Der Begriff Nosode bezeichnet Arzneien, die aus Krankheitserregern oder krankem Gewebe ge-
wonnen werden. Es gibt sie für eine ganze Reihe von Krankheitserregern, und sie werden schon seit Langem 
in der Homöopathie eingesetzt. Relativ neu sind die Covid-19- und die sogenannten Impf-Nosoden, die für die 
Behandlung von Post-Covid und Post-Vac von grundlegender Bedeutung sind. Sie werden aus dem SARS-
CoV2-Virus bzw. den Corona-Impfstoffen gefertigt, wobei es sich bei den Impf-Nosoden um keine Nosoden 
im eigentlichen Sinne handelt, sondern um potenzierte Impfstoffe. Bei der Anwendung der speziellen Covid-19 
und Impf-Nosoden müsste man eigentlich von Isopathie (griechisch iso: gleich, pathos: Krankheit) sprechen, 
da eine Erkrankung mit ihrem jeweiligen Auslöser behandelt wird (nach dem Gleichheitsprinzip „Gleiches 
mit Gleichem kurieren, im Vergleich zum homöopathischen Prinzip „Ähnliches möge mit Ähnlichem geheilt 
werden“) .Ich gebe diese Arzneien mit wenigen Ausnahmen immer als Erstes einmalig in der Potenz C 200, 
wenn mir Patienten von Beschwerden nach einer Covid 19-Infektion oder der Corona-Impfung berichten, auch 
wenn diese schon eine Weile zurückliegt. Manchmal wiederhole ich die Gabe noch 1- oder 2-mal im Laufe der 



Behandlung, eine zu häufige Gabe von (allen) Nosoden sollte vermieden werden. In manchen Fällen kann es 
schwierig sein, an die entsprechenden Nosoden zu gelangen. Im Internet findet man jedoch Apotheken, wenn 
man den Namen der Nosode mit der jeweiligen Potenz, z. B. SARS-CoV-2-Nosode C 200, in die Suchmaschine 
eingibt.

Für die Behandlung von Post-Covid ist es meiner Erfahrung nach nicht entscheidend, die genaue Nosode der 
angenommenen jeweiligen Virusvariante (z. B. Wild-, Delta- oder Omikron) zu verordnen – alle Covid-19-No-
soden wirken gleichermaßen gut. Bei der Therapie von Post-Vac jedoch sollte bei der Wahl der Nosode unbe-
dingt zumindest die Impfstoffart – also mRNA, Vektor- oder Protein-basiert – berücksichtigt werden und falls 
möglich auch die genau passende Nosode gegeben werden.

Eine Übersicht über die erhältlichen Nosoden, die Namen variieren je nach Hersteller:

Impfstofftyp Hersteller Nosode (unterschiedlich je nach 
Hersteller)

mRNA-Impfstoff Moderna z. B. Covid 19 Impfstoff M
Biontech/Pfizer z. B. Covid 19 Impfstoff BT

Vektor-basierter Impfstoff Astra Zeneca z. B. Covid 19 Impfstoff AZ
Johnson & Johnson z. B. Covid 19 Impfstoff JJ

Protein-basierter Impfstoff Novavax z. B. Covid 19 Impfstoff N

Erreger Erkrankung Nosode
SARS CoV 2 Wildvirus Corona Corona SARS CoV 2 Nosode Wild
SARS CoV 2 Delta-Variante Corona Corona SARS CoV 2 Nosode Delta
SARS CoV 2 Omicron-Va-
riante

Corona Corona SARS CoV 2 Nosode Omi-
cron

Einige weitere wichtige No-
soden
Epstein-Barr-Virus Pfeiffersches Drüsenfieber EBV-Nosode
Grippe-Virus Grippe Influenzinum
Herpes-Zoster-Virus Windpocken/ Gürtelrose Varicella (zoster) Nosode
Streptokokken Scharlach Streptococcinum

Erfolgreiche Fallbeispiele aus der Praxis

	1. Fall: Erschöpfung und starke Gelenkschmerzen seit der Corona-Impfung

In meine Praxis kommen regelmäßig Patientinnen und Patienten mit einem Post-Covid, aber auch mit dem 
Post-Vac-Syndrom. Wenn man genau zuhört, merkt man, dass die berichteten Symptome zwar häufig die glei-
chen Organe betreffen, die Beschwerden aber individuell sehr unterschiedlich ausgeprägt sind und auch anders 
empfunden werden. So erzählte mir im Mai 2022 Frau M., 58 Jahre alt, dass sie seit ihrer ersten Corona-Imp-
fung mit dem Impfstoff von Biontech/Pfizer unter Erschöpfung und starken Muskel- und Gelenkschmerzen lei-
de, die sich seit der Booster-Impfung noch einmal deutlich verschlimmert hätten. Sie beklagte vor allem furcht-
bare nächtliche Schmerzen, die sich anfühlten wie eine Art Dauerkrampf in den Muskeln, was sie am Schlafen 
hindere. Sie könne nur noch auf dem Rücken liegen, weil jede andere Körperposition zu sehr schmerze. Nach 4 
Stunden halte sie es im Bett vor Schmerzen nicht mehr aus und würde den Rest der Nacht langsam durch ihre 
Wohnung wandern. Auch tagsüber habe sie, vor allem bei Bewegungsbeginn, stechende Schmerzen. Schon das 
Treppensteigen im eigenen Haus oder ein kleiner Spaziergang seien zur Qual geworden. An Sport, der ihr im-
mer sehr wichtig gewesen war, sei nicht mehr zu denken. Leider hätten konventionelle Schmerzmittel wie Ibu-
profen, auch in der höchstmöglichen Dosierung, keinerlei Erleichterung gebracht.

Die Symptomenkombination der nächtlichen Verschlechterung im Liegen mit Besserung durch fortgesetzte Be-
wegung und Linderung durch Wärme führte mich zum homöopathischen Mittel Rhus toxicodendron, welches 
ich sie, aufgelöst in Wasser, wiederholt einnehmen ließ. Zuvor gab ich ihr einmalig 2 Globuli der Impfnosode 
Biontech/Pfizer in der Potenz C 200 pur auf die Zunge. Zusätzlich zur homöopathischen Behandlung verordnete 
ich Frau M. Krankengymnastik und Wärmetherapie in Form von Infrarot-Bestrahlung und Fango-Packungen.

Schon 3 Tage nach Einnahme der homöopathischen Mittel verspürte die Patientin Erleichterung, weil sie nachts 
wieder durchschlafen konnte. Nach 2 Wochen waren die Schmerzen auch tagsüber deutlich gebessert, wurden 
aber durch ein Familienfest, bei dem sie sich sehr belastet hatte, wieder ausgelöst. Nach weiteren 2 Wochen 



waren ihre Beschwerden gänzlich verschwunden und sind bis heute nicht zurückgekehrt. Während sie Rhus to-
xicodendron zu Beginn der Behandlung täglich mehrfach aufgelöst in Wasser einnahm, nahm sie es im weiteren 
Verlauf nur noch bei einer Verschlechterung ihrer Beschwerden. Auf diese Weise verschwanden die Symptome 
des Post-Vac-Syndroms innerhalb von 5 Wochen vollständig.

	2. Fall: Massiver Heuschnupfen nach der Impfung

Auch allergische Geschehen können im Anschluss an eine Impfung gegen das Corona-Virus auftreten. So ge-
schehen bei Herrn S, einem 41-jährigen Mann, der seit seiner Impfung mit dem Corona-Impfstoff von Bion-
tech/Pfizer erstmals in seinem Leben eine Heuschnupfensymptomatik entwickelte. Er litt unter einem so starken 
Schnupfen, dass er nachts nicht mehr schlafen konnte. Hinzu kamen Tränenfluss, Erbrechen und eine Schwel-
lung des Gesichts. Anfangs blieb er die meiste Zeit bei geschlossenem Fenster im Haus, da die Beschwerden im 
Freien noch schlimmer wurden. Ein ärztlicher Kollege verordnete Loratadin, ein bewährtes starkes Antiallergi-
kum, welches jedoch ohne Wirkung blieb. Herr S. schlief über einen Monat lang nachts nur für wenige Stunden 
und musste sich sogar eine Weile krankschreiben lassen, weil er so erschöpft und ausgelaugt war. Schließlich 
kam er in meine Praxis zur homöopathischen Behandlung. Eine einmalige Gabe der Biontech-Impfnosode C 
200 reichte zur Verblüffung des Patienten aus, um seine Beschwerden innerhalb weniger Tage vollständig und 
anhaltend zu beseitigen.

	3. Fall: Kurzatmigkeit und schnelle Erschöpfbarkeit seit Corona-Infektion

Herr L., 66 Jahre alt, kam eigentlich zur homöopathischen Begleitung seiner Chemotherapie (chronisch lym-
phatische Leukämie) in meine Praxis. Seit einer Corona-Erkrankung vor 8 Monaten hatte er es plötzlich mit 
Kurzatmigkeit zu tun, auch sein Geruchssinn war anhaltend beeinträchtigt. Das Schlimmste aber für ihn war die 
schnelle Erschöpfbarkeit, die seinen Alltag stark beeinträchtigte. Alles, was er tat, war anstrengend geworden.

Da die Corona-Infektion die zuletzt aufgetretene Erkrankung war, gab ich ihm als Erstes die Covid-19-Nosode 
in der Potenz C 200. Bereits 3 Wochen später berichtete er von einem durchschlagenden Erfolg der homöopa-
thischen Arznei: „Ich fühle mich vitaler, zentrierter, freudiger und klarer. Der Geruchssinn ist besser, aber noch 
nicht ganz wieder zurück. Die Erschöpfung beeinträchtigt meinen Alltag nicht mehr, ich bin sehr viel kraftvol-
ler geworden.“

	4 Fall: Müdigkeit und Gelenkschmerzen nach Corona-Impfung 

Bereits seit 4 Jahren behandle ich Frau J., 65 Jahre alt, die ursprünglich wegen einer entzündlichen Darm-
erkrankung zu mir in die Praxis kam. Seit 15 Jahren litt sie immer wieder unter Durchfällen, die inzwischen 
mit Cortison behandelt wurden. Zudem hatte sie seit ihrer Jugend Muskel- und Gelenkschmerzen, und durch 
das lange Leiden war zusätzlich eine Depression entstanden, wegen der auch Antidepressiva verordnet wor-
den waren. Ich gab ihr Natrium muriaticum in aufsteigenden Q-Potenzen. Als sie wieder mehr Lebensfreude 
und Tatendrang verspürte, setzte sie zunächst das Antidepressivum ab. Im weiteren Verlauf der Behandlung 
wurden auch die Schmerzen besser, und die Patientin kam, abgesehen von wenigen Ausnahmen nach größerer 
körperlicher Anstrengung oder seelischem Stress, ohne Schmerzmittel aus. Zu guter Letzt ließ sie auch noch 
das Cortison weg, ohne dass die Durchfälle, die sich schon länger deutlich gebessert hatten, wieder aufgetreten 
sind. Eine Weile lang ging es ihr sehr gut. Doch dann wurde sie im Mai 2021 mit dem mRNA-Impfstoff von 
Biontech gegen Corona geimpft. In der Folge kamen die Gelenkschmerzen sehr heftig zurück. Ich gab ihr die 
Biontech-Impfnosode in der Potenz C 200 zur einmaligen Einnahme, woraufhin die Schmerzen wieder besser 
wurden. Auch die nach der Impfung aufgetretene bleierne Müdigkeit verschwand. 6 Wochen später erfolgte je-
doch die 2. Impfung. Prompt kehrte die Müdigkeit zurück, teilweise hatte die Patientin sogar Mühe, ihre Augen 
aufzubekommen. Auch die Schmerzen wurden wieder schlimmer. Zusätzlich trat ein altes Symptom, das seit 
einem dreiviertel Jahr verschwunden war, auf: Sie bekam große schmerzhafte Furunkel. Dies war ein Hinweis 
auf eine weitere bewährte Arznei, die u. a. für Impffolgeerkrankungen eingesetzt wird. Ich gab ihr Thuja C 200 
einmalig als Zwischenmittel. Ende Juli 2021 berichtete sie, ganz zufrieden zu sein: Es würden keine Furunkel 
mehr kommen, die Müdigkeit sei verschwunden, und auch die Schmerzen hätte sie wieder gut im Griff. Sie 
würde jedoch immer noch häufiger zu Schmerzmitteln greifen müssen als vor den beiden Corona-Impfungen.



Im Januar 2022 ließ sich meine Patientin schließlich boostern. Danach kam sie in kürzeren Abständen zu mir in 
die Behandlung, weil die Schmerzen der Gelenke und Muskeln sich durch das homöopathische Mittel für ihre 
chronischen Beschwerden nicht mehr so anhaltend bessern ließen, wie vor den Impfungen. Ich gab ihr noch 
2-mal in größeren Abständen die Biontech-Impfnosode in der Potenz C 200. Als die schmerzhaften Furunkel 
erneut wiederkehrten, wechselte ich wieder auf Thuja, welches die Patientin eine Weile lang in monatlichen Ab-
ständen als Zwischengabe zum chronischen Mittel einnahm. So ging es ihr ein Jahr lang recht gut. Seit Kurzem 
kommt sie nun wieder öfter zur homöopathischen Behandlung, weil sie ein seelischer Kummer beschäftigt, der 
s auch ihr körperliches Befinden beeinträchtigt. 

Der Fall von Frau J. zeigt, dass die homöopathische Behandlung von Post-Covid und Post-Vac nicht immer so 
leicht ist wie in den ersten drei geschilderten Fällen. Wenn die Beschwerden schon eine Weile bestehen oder 
sich die Symptomatik mit alten oder neuen Beschwerden mischt, ist die Behandlung oft schwieriger.

Häufig, aber nicht immer, hat sich der Start der Therapie von Post-Covid/ Post-Vac mit der Gabe der jeweiligen 
Nosode bewährt. Wenn sich allerdings ein bestimmtes homöopathisches Arzneimittelbild in der Symptomatik 
des Patienten sehr deutlich zeigt, beginne ich die Behandlung mit diesem Mittel. Wird hingegen mit einer No-
sode begonnen, sollte sich in den meisten Fällen eine homöopathische Weiterbehandlung anschließen, in der 
die noch verbliebenen Beschwerden neu aufgenommen werden und dann die dazu passende homöopathische 
Arznei verordnet wird. Unter Umständen braucht es auch eine Abfolge verschiedener homöopathischer Mittel – 
und häufig auch einen langen Atem von Patient und Behandler.

Notwendigkeit des Erhalts der Methodenvielfalt

Bislang ist keine kausale, die Krankheitsursache behandelnde Therapie des Post-Covid-/Post-Vac-Syndroms 
bekannt. Möglicherweise wird wegen des häufigen Fehlens struktureller Organschäden und der Vielfältigkeit 
der Symptomatik auch nicht die „eine Pille“ gefunden werden. Auf jeden Fall sollte man aber nicht so lange 
warten, die Betroffenen zu behandeln.

Eine kürzlich erschienene Behandlungsleitlinie der Arbeitsgemeinschaft der Wissenschaftlichen Fachgesell-
schaften (AMWF) empfiehlt stattdessen eine individuelle, an den Symptomen des Patienten orientierte Behand-
lung mit den verschiedensten vorhandenen Therapieverfahren. Das ist in der Schulmedizin, in der meist diagno-
seorientiert ein bestimmtes Medikament für eine bestimmte Krankheit verordnet wird, ein eher ungewöhnliches 
Vorgehen. Das Fehlen des „einen Heilmittels für alle“ kann jedoch auch als Chance verstanden werden. Wir 
Ärzte und Therapeuten sind dazu aufgerufen, dem Patienten wieder genauer zuzuhören, seine individuellen Be-
schwerden ernst zu nehmen und das jeweils dazu passende Heilmittel zu finden. Gerade die Homöopathie, die 
leider seit geraumer Zeit – zusammen mit anderen alternativen Therapieverfahren – zunehmend aus der medizi-
nischen Versorgung verdrängt wird, scheint als Heilmethode für die Behandlung von Post-Covid und Post-Vac 
prädestiniert zu sein, da sie die individuelle Symptomatik des Erkrankten berücksichtigt und mithilfe der ent-
sprechenden Arznei abbilden kann. Es ist dringend notwendig, das schulmedizinische Behandlungsspektrum 
um jene Therapieverfahren zu erweitern, die die Vielfalt der Beschwerden der Betroffenen möglichst ganzheit-
lich abdecken können. Über die Homöopathie hinaus gibt es in der Komplementärmedizin hierzu einen ganzen 
Strauß wirksamer Heilmethoden. Diese sollten wir pragmatisch und konsequent einsetzen sowie auf ihren Er-
halt in der medizinischen Versorgungslandschaft bestehen.

Christiane Poppe

* Siehe NATUR & HEILEN 1/2024 „Chronisches Fatigue-Syndrom – das neue Volksleiden“
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